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Ouvertüre .

Erſter Aufzug .

Erfter Auftrikt .

Schottiſche Bauern undBäuerinnen mi

darauf v
begrüßt einar

Nr . 1. Introdulition und Chor.

Chor der Bergbewohner .
Erklinget , erklinget , ihr Hörner und Schalmeien !

Die Berg8

Feſtlich der Taufe ein Kind zu weihen .
ewohner ſind vereint ,

Das iſt ein Tag voll hoher Wonne ,

Anverwandte , für Eltern und Freun

Erklinget , erklinget , ihr Hörner und Schalmeien !
Die Bergbewohner ſind vereint ,

int , ſind all ' vereint !Sind all ' v

Miene von rechts aus



Zweiler Auftritt

Die Vorigen . Jenny , Dikſon zu ihrer Linten.

Ein Schotte (geht Dikſon entgegen) .
Was , Vetter , giebt ' s ? Eilt es zu ſagen !

( Der Tanz wird unterbrochen . )

Dikſon . Freunde , ach! kaum kann ich den Verdruß er⸗

tragen ,

Daß mein Sohn heute nicht getaufet werden kann .

Chor (ſich um Dikſon und Jenny ſammelnd , erſtaunt ) .

Und weshalb denn ? Schnell ſag es an !

Dikſon . Zu einer Taufe —

Chor (einfallend , bedauernd ) . Nur der Pate gebricht ?

Dikſon . Ja , da ſitzt ' s! den Paten hab ich nicht !

Ja , ja, der Pate fehlt !

Jenny . Welch ein Los trifft uns !

Der Pate fehlt !
Chor . Welch ein Los trifft uns !

Alles iſt beſtellt und der Pate fehlt !

Dikſon . Den Paten wählt ich von hohem Stande ,

Unſer Richter ſollte es ſein ;
Doch grad heut recht krank zu werden , heute ,

Fällt dem alten Herren ein.

Chor . Wie wird der Richter hier erſetzt ?

( Mißmutig zu einander . )
Muntre Tänze , frohe Spiele ,

Ach, alles iſt zu Ende jetzt !

Welche Trauer füllet alle Herzen an ! 4

Jenny Cu ihren Gefährtinnen ) .
Der Pate , ja, der muß vornehm ſein !
Das bringt meinem Sohn Glück allein .

Muntre Tänze , frohe Spiele ,

Ach, alles iſt zu Ende jetzt !
Welche Trauer füllet alle Herzen an !



Dikſon (zu ſeinen Gefäl 5
Der Pate , ja, der muß vornehm

Das bringt meinem Sohn Glück allei

Ach, keine
enkt nicht mehr dran !

ach, keine Spiele !

(Beſchwie

Nein , nein! Denkt nicht daran ! denkt nicht daran !

licht mehr dran !Glaubt mir

Die Schotten

Georg Brownee rm eines Unterlieutenants
k es Päckche

kn 1 Mantel mitein klei

mDegen ſelbſt auf der Schulter tragend , zwei

eine Börſe in der T

Dritler Auftritl .

Jenny und Dikſon. Georg Brown . Schottiſche Bauern und
Bäuerinnen .

Dikſon (der Georg zuerſt erblickt; erſtaunt ).

Seht ihr dieſen Fremden nahn ?

Chor ( ieugierig ) . Seht ihr dieſen Fremden nahn ?

Dikſon . Seht einen Freinden ſich hier nahn !

Chor . Seht ihr dieſen Fremden nahn ?

Jenny , Dikſon , Chor (ſich gegenſeitig bef

Wer iſt wohl der junge Mann ?

Georg (iſt inzwiſchen nach vorn gekommen und nimmt zwiſchen

id).

Jenny und Dikſon die Mitte) .

R Wollt ihr , o Freunde , ſprecht ,
Mir Herberg ' wohl verleihn ?

( Er zieht ſeine Börſe und hält ſie ihnen entgegen. )
Seht hier — dies Geld ! — Nehmt es,

Mich quält der Hunger ſehr !
Dikſon (das Geld zurückweiſend) . Was ſoll ' s?

Georg . Nehmet doch!



Dikſon . Was ſoll ' s?

Georg (dringlicher ). Nehmet doch!

Dikſon anit Edelmut) . Schottlands Bergbewohner nehmen
hier

Jeden Fremdling gerne auf ;
Doch Gaſtfreundſchaft geben wir
Nie für ſchnödes Gold zum Kauf !
Nennet uns Euren Stand !

Georg . Früh dient ' ich dem Vaterlande ,
(Stolz . ) Und bin jetzt des

Köni f

Alle Andern nit !

Des Königs O O
Dikſon . Der Titel g' nügt , er macht Euch Ehre ,

Seid doppelt nun willkommen mir .

Georg . O Freunde , nehmt den beſten Dank

7 eure Güte im voraus an,
Für eure Güte an !

Dikſon ( nimmt Georg den Mantel

trägt die Gegenſtände in das Haus zur Rechten, kommt ſogleich zu⸗
rück und tritt Jenny zur Linken) .

Nr . 2. Arie mit Chor.

Georg . Ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !
Man dient mit tapf ' rem Mute
Dem Fürſten , dem Staate allein ,
Und verläßt mit leichtem Blute
Die Geliebte , eilt in der Helden Reihn ;
Ach, ach, welche Luſt , Soldat zu ſein ! —

Er eilt beim Schalle der Trompeten ,
Beim Wirbel der Trommel ins Feld !
Des Vaterlands Ehre zu retten ,
Opfert freudig ſein Leben der Held .
Höret ihr , wie dort ertönt

Tapfrer Brüder Kriegsgeſang ?
Jubelnd ehren ſie unſre Sieger ,



Mit Ruhm gekrönt , beim Becherklang !
So trinkt aufs Wohl unſerer Krieger all ,
Hoch leb' ihr Mut und unſer General !
Hoch ehret ihren Mut und unſern General !
Ach, ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !
Man dient mit tapf ' rem Mute
Dem Fürſten , dem Staate allein ,
Und verläßt mit leichtem Blute
Die Geliebte , eilt in der Neihn ;
Ach, ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !
Seiner harrt nun bald der Lohn.
Friede führt zum Glücke ,
Führt zur Heimat freundlich ihn zurü
Welch Schauſpiel erwartet ihn nun !

Hier ein Vater , dort ein Freund ,
Die voll Wonn ' , ihn umarmend , am Herzen ruhn .
Erfreut ruft jeder : Er iſt ' s, ja, er iſt ' s, er iſt hier !
Ihn begrüßend , herzlich küſſend
Rufen ſie : ſeht des Dorfs ſchönſte Zier !
Ja , ſelbſt der Greis , der ihn erblicket ,

(Er legt die Hand an den Hut. )
Ehrend den Mut , zieht ſchnell den Hut .
Ja , Soldat zu ſein , iſt in jedem Land ſtets der herr —

lichſte Stand .
Seiner harrt nun bald der Lohn.

Friede führt zum Glücke ,
Führt zur Heimat freundlich ihn zurücke .
Welch Schauſpiel erwartet ihn nun !

Hier ein Vater , dort ein Freund ,
Die voll Wonn ' , ihn umarmend , am Herzen ruhn .
Erfreut ruft jeder : Er iſt ' s, ja, er iſt ' s, er iſt hier !
Und die Mutter eilt voll Entzücken ,
In die Arme den Sohn zu drücken !

( Er ahmt die Mutter in Ton und Gebärden nach. )
„Iſt es wahr , was ich ſeh ?

—



e weiße Dame.

Ja , er mHer iſt da! EEr thut, als ob er
Du biſt da ? Ja , du biſt

Ja , du biſt ' s, teurer Sohn
Alle Andern ( Freude und Teilnahme bezeigend) .

Ach, ja ! ſo iſt es wahrlich , ja ! —

Georg (faſt geſprochen) . Doch es ſuchen meine Blicke

Umſonſt mein Liebchen ,
Das ich einſt ließ hier zurücke .
Wo mag ſie weilen ? —

81
17⁴

(Nach einer kleinen Pauſe , in der er ſie vergebens zu ſuchen ſcheint;

geſprochen. ) Ei, eil

Ich verſteh ! — Ich verſteh ! — Ich verſteh ! —

(Wehmültig. ) Ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !

(Sich die Ge

Ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !

Alle Andern . Ach, welch ein ſchöner Stand ,

anken aus dem Kopf ſchlagend. )

Dem Staate ſich zu weihn !

Ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !

Nr . 3. Recitativ und Duett mit Chor.

Jenny (für ſich). Welch ein herrlich Gemüte !

Welch ein freundlich Geſicht ! GBeiſeite zu Dikſon. )
Wir bitten zu Gevatter ihn .

Dikſon (erſchrocken, leiſe).
Wo denkſt du hin ? Das ſchickt ſich nichtl

Jenny (leiſe). Laß mich gewähren !

Dikſon (leiſe). Wo denkſt du hin ?

Jenny (leiſe). Laß mich gewähren !
Dikſon deiſe ) . Wo denkſt du hin ?

Fürwahr , fürwahr , das ſchickt ſich nicht ! —

Jenny (cchiebt ihn zurück, tritt an ihm vorüber , Georg näher und

verneigt ſich tief vor Letzterem) .
Mit Dank erkennend des Himmels Güte ,



weiße Dame.

Der uns durch einen teuren Sohn erfreut ,

Und ſoll einſt Mut und ſanft Gemüte
Das Geſchick ihm verleihen ,
So cheniken Sie dem Wunſch Gedeihn
Und werden Sie des Kindes Pate heut .

Georg . Pate ich ?

Jenny . O ſchenken Sie dem Wunſch Gedeihn ,
Und werden Sie des Kindes Pate heut !

Georg . Wie ? Ich ſoll des Kindes Pate ſein ?
Alle Andern (dringend) . Williget ein, ihm Pate heutzu ſein ! f

Georg (zu Jenny ) . O könnt ich einſt , um meine Schuld zu
löſen ,

Dem holden Sohn ein heit ' res Los verleihn !

Jenny wohlgefällig betrachtend . )

Doch ſo viel Reiz muß wohl Reu einflößen ,
„ Neu einflößen — des Kindes Pate nur zu ſein ,

Nur des Kindes Pate zu ſein !
Dikſon (tritt hinter beiden weg, Georg zur Linken) .

Wie guter iſt !

Jenny und Chor . Ach, welch Gemüte !

Georg . Des Kindes Pate nur zu ſein ;
Ja , Pate ihm, Pate ihm nur zu ſein !
Ich will ' ge ein, ihm Pate heut zu ſein !

Alle Andern . Williget ein , ihm Pate heut zu ſein !
Dikſon (erfreut ). Ihr willigt ein ?

Georg (tritt an Jenny vorüber nach rechts vorn) . Recht gerne !
Dikſon (geſteigert ). Ihr willigt ein ?

Jenny lentzückt). Welch ein Glück !
Dikſon und Chor (nit Gebärden der Freude) .

Welch ein Glück !

Dikſon (geſchäftig zu Jenny ) .
Nun ſchnell , eile denn zum Prieſter hin !

( Zu den ihm zunächſtſtehenden Freunden und Frauen . )
Und ihr beſorget die Mahlzeit , ich bitte !

Ja



16 Di

ſo will ' s die Sitte ,
( Zu Georg . Denn bei u

Ißt und trinkt man ſtets zuvor

Georg . Herrlich , herrlich iſt dieſe Sitte

Und im voraus lad ' ich mich ein ! —

Mit Luſt füll ich cher dann

Und ſtimm ' ein heit Lied, ein heitres Liedchen an !

Becher dann ,Mit Luſt füll ' ich den Be
i d, ein heitres

Und ſtimm ' ein heitres Lied

Alle Andern . Mit Luſt füllt er den Becher dann

Und ſtimmt ein heitres Lied, ein heitres Liedchen an !

Jenny . Ach, welch ein lieber Herr !

Dikſon . 115
welch ein lieber Herr

Liedchen an !

Ach, we ein freundlicher Herr !

Chor . 0
wellch f

l

Georg . Ach, ich wünſche nichts gſchrl
( Er geht von Jenny be nach Hau

zu be

Dikſon . Freunde , nun ſtimmet an !

Erklingt ! erklingt ! erklingt !

Dikſon, Chor . Erklinget , erk ugel , ihr Hörner und

Die Bergbewohner ſind ve

Feſtlich der Taufe ein Kind zu

Das iſt ein Tag voll hoher Wonne ,

Auverwandte , für Eltern und Freund ' !
Schalmeien !

Woeſheweihen .

Für
Erklinget , erklinget , ihr Hörner und

Die Bergbewohner ſind vereint ,

Sind all vereint , ſind all vereint !
aus d m Hauſe zurück).

s hinter dem HauſeGeorg und Jenny ( kommen von rechts

Jenny (eilt mit einigen Gefährtinnen nacher

ſter zu holen) .ab, um den!
Die Zauern und Bäuerinnen

n nach rechts ins Hau18,
(zerſtreuen ſich nach allen Seite

hin; einige gehe
andere verſchwinden langſam

nach vechts und litnkEs).

Eine kleine Gruppe (verweilt im Hintergrunde ) .



auſe

gſam

Vierler

Georg, Dikſon zu ſeiner Lin

Auflrilt .

ken. Eine kleine Gruppe Bauern im
rgrunde

Georg (ſprichth). Nun 399 ſo bleibe ich denn hier , im
Kreiſe dieſer guten Leute , als ein Mitglied der Familie !
2 haftig , dieſen M n hätt ' ich ni gedacht , daß

heute noch ein ſolches Ehrenamt zu teil werden ſollte .
Dikſon “) . (Ihr beel irch Eure G en armen Land⸗

mann umſomehr , da, wie unſere Väter ſag in neu⸗
gebornes Kind ſtets von der Einwirkung böſer Weſen be⸗
droht iſt — und beſonders hier in Schottland .

Georg . Wirklich ?
Dikſon . Ja , es iſt ein böſes Land ! Doch nun von dem

Kinde zu reden —] Ihr thut es doch nicht ungern ?
Georg . O ſehr gern . as kann ein Offizier auf Urlaub

eſſeres thun ! ( Man muß ſeine Zeit nützlich anwenden .
Und leiſte ich nicht , indem ich Gevatter ſtehe , zugleich dem
Staate einen weſentlichen Dienſt ?]

Dikſon . Ihr erweiſt einem armen Pächter eine große
Ehre . Aber mein Herr , Ihr habt mir Euren Namen noch
nicht geſagt .

Georg . Richtig . Ehe ich dem Kinde meinen Namen
geben kann , muß ich ihn doch vorher nenneu . Ich heiße
Georg .

Dikſon . Georg ? Das iſt doch wohl nur Euer Tauf⸗
name ?

Georg . Für heute braucht ihr ja keinen andern . In⸗
deſſen — wenn euch daran liegt : Georg Brown . Im übrigen
weiß ich euch nicht mehr zu ſagen . ßer einigen dunkeln
Erinnerungen habe ich ſonſt keine Kenntnis mehr von
meiner Familie . ] Ich beſinne mich wohl noch auf leinige
Bediente , die mich auf ihren Armen trugen und an deren
glänzenden Livreen ich mich ergötzte , aufl ein junges Mäd⸗
chen, mit dem ich erzogen wurde , auf eine alte Frau , die
mir immer ſchottiſche Romanzen ſang und ſchauerliche Mär⸗

U
mir

B

) Die eingeklammerten U1 Stellen ſind zu ſtreichen
2



18 Die weiß ame

chen zu erzählen wußte . Doch mit einemmale , ich weiß

nicht wie und warum , wurde ich auf ein Schiff gebracht

und den Befehlen eines Mannes Namens Dunkan über

r [ Hochbootsmann auf dem Schiffe war undl ſich
geben , de

8 ſehr rauh und
meinen Oheim nannte . Er behandelte mich

lehrte mich den Seedienſt . Nach einigen Jahren übler Be

handlung gelang es mir , zu entkommen und ich entfloh ,

nicht einen Schilling in der Taſche .
Dikſon . Armer junger Mann !

Georg . O ich war nicht zu beklagen . Ich war ja frei

und mein eigener Herr ! Ich wurde Soldat des Königs .

Seit jenem Augenblick bin ich der glücklichſte Menſch auf

Erden . Es ſind jetzt ſechs Monate her — ich war eben

zum Unterlieutenant ernannt worden — ſtand ich an der

Seite meines Oberſten vor einer Batterie . „ Georg, “ rief

er mir zu, „geh zurück, “ indem er ſich vor mich ſtellte . Ihr

könnt wohl denken , daß ich dieſem Befehl nicht Folge leiſtete

und mich im Gegenteil dem Schuſſe entgegen warf . Ver⸗

gebens ! Wir fielen beide — er , um nie wieder zu er⸗

wachen .
Dikſon . So ſtarb er ?

Georg . Auf dem Felde der Ehre ! ( Er lüftet den Hut. ) Er

ſtarb den Tod des Helden ! ( den Blick nach oben gerichtet . )

Möge er dort für mich ein gleiches Los erbitten . Als ich

wieder zu mir kam, befand ich mich in einer mir un⸗

bekannten Hütte , an meiner Seite ein junges hübſches Mäd⸗

chen , das mich mit unendlicher Sorgfalt pflegte und dem

ich ohne Zweifel die Erhaltung meines Lebeus verdankte .

[ Sie hatte mir verboten zu ſprechen , ich konnte daher nur

durch Gebärden dem holden Weſen meine Dankbarkeit zu

erkennen geben — und das Verlangen , zu wiſſen , wer

meine Wohlthäterin ſei — doch ſie vertröſtete mich auf

meine Geneſung . ] Eines Tages erwartete ich ſie vergebens

zur gewohnten Stunde , ſie kam nicht wieder . Unruhig und

betrübt verließ ich ſchnell die Hütte , denn von meinen Wun⸗

den war nur eine — hier (er zeigt nach dem Herzen) ungeheilt

geblieben : es war die Liebe zu meiner ſchönen Pflegerin .

Ach und ſeitdem ſuche ich vergebens der holden Unbekannten

auf die Spur zu kommen .



weiße Dame 19

Dikſon . Das war gewiß Euer Schutzengel , ein gute
enirttdt icher Geiſt , deren es hier im Hochlande ſo

viele giebt !
Georg . Daran erkennt man ſogleich den Schotten wie —

der . [ Indes leicht möglich ! Statt der Geliebten traf ich
in London meinen alten Freund und Lehrer Dunkan wie⸗
der . Er war ſehr erſtaunt , mich in meinem jetzigen Stande
zu ſehen und ich hatte große Luſt , trotz unſerer Verwandt⸗
ſchaft ihn für die frühere (ironiſch) gute Behandlung Gleiches
mit Gleichem zu vergelten , doch er war alt und ſchwach
und wird nicht lange mehr leben. Ich teilte meine nicht
eben große Habe mit ihm und verlangte von ihm nichts ,
nicht einmal ſeine Erbſchaft .

Dikſon . Das war gewiß großmütig ; aber das wird Euch
auch Glück bringen .

Georg . Das ſagte er mir beim Abſchiede auch. ]
Jenny (kehrt mit ihren Geſährtinnen von rechts hinter dem Hauſe

zurück).
Die Lehteren (gehen nach rechts ins Haus, komr

auf Jennys Wink mit S

N

eh

en aber ſpäter
und Getränken wieder heraus , wobei

von den Männern zugleich Tiſche, Bänke und S
werden) .

e herbeigetragen

Fünſter Auftrikt .

Die Vorigen . Jenny . Auf Winke der Männer im Hintergrunde
kommen die Andern von allen Seiten herbei.

Nr . 4. Ferzett und Chor.

Dikſon (geht Jenny entgegen) .
Doch mein Weibchen ſeh' ich eilig kommen .

Jenny (die Mitte nehmend, verlegen zu Georg) .
Ach, mein Herr ! Sie verzeihen ,
Kaum wag ' ich' s, doch iſt die Schuld nicht mein !

Georg und Dikſon . Nun , was giebt ' s ?
Jenny . Ach, die Taufe , wie ich veruommen ,

Kann erſt ſpät
Georg und Dikſon . Kann erſt ſpät — 7

Jenny . Am Abend ſein ,



Und gewiß wollt Ihr hier nicht weilen .

Ihr wollt fort ?

Georg cheiter). Gern bleib ' ich hier am Ort .

Weshalb auch eilen ? Weshalb auch eilen ?

Da, wo mir Freude lacht ,

Weil ' ich gern — will nicht fort !

Jenny und Dikſon . Hier in dürft ' ger Hütte —

Dikſon (erfre Weilet Ihr ?

Jenny lebenſo). Verweilet Ihr ?

Georg . Gern bleib ' ich hier !

Dikſon (geſt eigert ) is morgen früh ?

Jenny (eb morgen früh ?

Georg . Ich lüge niel

Dikſon (vie oben) . Mit uns eßt Ihr ?

Jenny lebenſo) . Mit uns eßt Ihrꝰ

Georg . Gern eß ich hier!
Dikſon . Ja , mit uns ?

Georg . Ja , recht gern !

Jenny und Dikſon . Mit uns eßt Ihrꝰ

Georg . Ja , recht gern !

Jenny und Dikſon. Ach, nie ſah ich ſolchen art ' gen Herrn .

Ja , alles , alles thut er gern .

Georg . Bei wackern Leuten bleib ich gern .

Dikſon Gu Jenny) . Was nur Keller und Küch' vermag ,

Bring ' , lieb ' Weibchen , mich hungert ſehr .

Jenny (ordnet an, daß von rechts aus dem Hauſe eingedeckter Tiſch

und Gläſern verſehen , herbeigebracht und von

vorn aufgeſtellt wird ; ebenſo im Hinter⸗
mit Speiſen , Flaſchen
drei Stühlen umgeben, rechts

grunde eine lange Tafel ) . g

Dikſon . Eure Hand , lieber Herr ! Er reicht Georg die Hand. ) 8

Für uns , welch feſtlicher Tag !
(Tanz. )

6

Dikſon gu ſeinen Gefährten ) . Freunde , trinkt ! Fröhlich beſingt
0

Die Gaſtfreundſchaft heut ! 8



Die wein 21

Georg au Jenny) . Minnelob , Schönheit und Ehre beſing'
ich heut .

Jenny äu Georg) . Fröhlich trinkt , ſtimmt ein Lied der
Gaſtfreundſchaft an !

Seh ' ich Euch , Schönheit nur beſing ' ich dann .Georg GuJ

Chor . Freunde , trinkt ! Froh beſingt
Die Gaſtfreundſchaft heut !

Die Banern mit

nit 19 Diſch rechts. )

en Frauen (nel
Felsvorſprüngen

eſſen, trinken u
Dikſon (zeigt dem am Tiſch rechts).

Hier unſ ' rem liebenswürd ' gen Krieger
Sei der Ehrenplatz geweiht . ( er tritt dem Tiſch zur Rechten. )

Georg (tritt hinter den Tiſch auf den angewieſenen Platz und zeigt
zu ſeiner Linken) .

Die Gevatt ' rin ſitzt mir zur Seite ,
Wie ihr Anblick mich erfreut !

Dikſon , Georg und Jenny ( nehmen Platz, eſſen und trinken )
Dikſon , Jenny und Chor . Freunde , trinkt ! Froh beſingt

Die Gaſtfreundſchaft heut !
Minnelob , Schönheit , Ehr ' beſinge ich heut !

Georg . Minnelob , Schönheit , Ehr ' beſinge ich heut .
Freunde , trinkt ! Froh beſingt
Nur Schönheit , Ehre heut !

Alle (ergreifen die
Die Frauen (ſch

zecher).
n ein).

Georg (ſpricht). Und nun ſagt mir , lieben Freunde , was
giebt es hier in der Gegend fuͤr Merkwürdigkeiten für einen
Fremden ?

Dikſon . Fürs erſte das Schloß Avenel , ein prachtvolles
Gebäude , (er zeigt nach links binten ) deſſen Türme man von
hier aus erblicken kann .

[ Jenny . Das neue prächtige Schloß iſt ſchon ſeit längerer
Zeit geſperrt und niemand darf hinein . Aber die Ruinen
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und Gewölbe des alten
fremden Maler gehen auch ſogleich hin, es zu be

Georg . Dahin führt ihr mich morgen auch, nichD wahr ?

Dikſon . Recht gern . Aber Ihr kommt gerade zu einer

ungelegenen Zeit . Das Schloß wird gewöhnlich von einer

alten Haushälterin bewohnt , doch geſtern iſt der Verwalter

Gaveſton hier angekommen und man ſagt , daß er erſt nach

dem Verkaufe des Schlo wieder abreiſen werde .

Georg . Wie ? Das ſchöne Schloß ſoll verkauft werden ꝰ

Dikſon . So iſt ' s! [ An den Meiſtbietenden ! ] Es gehörte

ehemals den Grafen von Avenel , braven biedern Herren ,

die bei allen Bewohnern der Umgegend noch immer im

freundlichen Andenken ſtehen . Aber ſie waren Anhänger der

Stuarts und der verbannte geächtete Graf flüchtete lnach der

Schlacht bei Culloden ] mit einem Teil ſeiner Familie nach

Frankreich , wo er geſtorben ſein ſoll .

Jenny . Seitdem hat dieſer Herr Gaveſton , der den Ge⸗

ſchäften des Grafen vorſtehen ſollte , dieſelben ſo zerrüttet ,

daß zur Befriedigung der Gläubiger morgen dieſe ſchöne

Herrſchaft meiſtbietend verkauft werden muß .

Dikſon . Ja noch mehr . Man ſagt , daß der jetzige Ver⸗

walter Gaveſton ſich dabei ſo bereichert hat , daß er bei der

morgenden Verſteigerung das Gut an ſich bringen will , um

dadurch Graf von Avenel zu werden . ( Die Bauern zum Wider⸗

ſpruch aufreizend . ) ( Iſt es nicht arg , daß ſo ein Gauner von

Haushofmeiſter unſer Herr werden ſoll ?] Alle Wetter , nein ,

das leiden wir nicht !

Die Bauern (erregt ). Nein , das leiden wir nicht !

Jenny (zu Dikſon) . Sei ruhig ! Ich glaube , es ſteht ihm

ein Unglück mit dem Kauf des Schloſſes bevor , denn unſer

Knecht Gabriel will geſtern Abend auf den Zinnen des

Schloſſes die weiße Frau von Avenel geſehen haben .

Dikſon (zuſammenſchreckend) . Ach, du lieber Himmel ! Iſt

das gewiß ?ꝰ
[ Zenny . Freilich . Er ſah ſie ſo deutlich , wie ich dich jetzt

vor mir ſehel ]
Georg . Die weiße Frau von Avenel ? Wer iſt dieſe

Dame ? Iſt ſie jung und ſchön , dann ſoll es mich freuen ,

ihre Bekanntſchaft zu machen .
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Die weiße Dame.

Dikſon . Wo denkt Ihr hin ! ? Wie kann ſie denn ſchön ſein ?
Georg . Warum — wenn es ein junges hübſches Weib⸗chen iſtꝰ
Dikſon . Seit drei⸗ bis vierhundert

ſchützerin des Hauſes Avenel .
Georg . Seit drei - bis vierhundert Jahren ? 9ſie mir zu alt ! ( Er t auf und wendetfDie Andern (erheben ſich ebenfa

wird unauffällig nach rechts k
getreten ſind und
Gruppen weiter

Jenny Gwiſchen Dikſon und Georg) . Wenn dieſem Hauſe einGlück oder Unglück bevorſteht , ſo kann man ſicher ſein , daßſie erſcheint . [ Sie ſchreitet langſam auf den Ruinen umher ,in einem langen weißen Gewande , mit der Harfe im Arm ,der ſie himmliſche Töne eutlockt . ! Und wie ein Lied vonihr ſagt —

Georg ( Jenny zur Linkenb). Man b
Dikſon . Und ein recht ſchauerliches , das man in derganzen Umgegend ſingt ; aber nur , wenn mehrere beiſammenſind , denn allein macht' es zuviel Furcht . Meine Frau kannes auch.
Georg cu Jenny ) . So ſingt es uns , liebes Kind . Michdünkt , wir können es ſchon wagen . Unſere Anzahl iſt jaſtark genug .
Jenny . Sehr gern .
Die Gauern und Bäuerinnen (treten näher) .

( Der kleine Tiſch rechts und die drei Stü

Jahren iſt ſie die Be⸗

dein, da iſt
5

die Tafel im Hintergrunde
ernt, nachdem die Bauern

dadurch verdeckt haben;
ück).

davor
man unterhält ſich inUr

hat auch ein Lied von ihr ?

hle werden unauffällig nach
rechts entfernt . )

Nr . 5. Rallade mit Chor.
Jenny . Still !
Dikſon , Jenny , Chor Still ! — Höret zul
Jenny . Seht jenes Schloß mit ſeinen Zinnen ,Das dort ſo ſtolz bis zum Himmel ragt !

Unſichtbar hauſt ' ein Fräulein drinnen ,
Das Tag und Nacht die Burg bewacht
Ritter , die ihr falſch und graufam
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Die weiße Dame.

Schmiedet manchen Frevler - Plan ,

Laßt vom Böſen euch nicht bethören ,

Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame kann euch hören ,

Die weiße Dame ſieht euch an.

Dikſon . Die weiße Dame kann uns hören ,

Die weiße Dame ſieht uns an !

Chor der Männer . Die weiße Dame ſieht uns an !

Dikſon , Jenny , Frauen Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame kann Euch hören !

Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame ſieht Euch an !

Jenny . Jene Kreuzgewölbe laden

Die müden Hirten oft zur Ruh .

Mauch Pärchen flüſtert dort im Schatten

Sich leiſ ' ein Wort von Liebe zu.

Seid , junge Mädchen , ſtets auf der Hut !

Hört nicht das ſüße Koſen an.

Laßt euch Liebe nicht bethören,
Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame kann euch hören .

Die weiße Dame ſieht euch an.

Dikſon . Die weiße Dame kann uns hören ,

Die weiße Dame ſieht uns an.

Chor der Männer . Die weiße Dame ſieht uns an !

Dikſon , Jenny , Frauen . Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame kann Euch hören !

Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame ſieht Euch an !

Jeuny . Jede Unbill der Frau ' n zu rächen ,

Find ' t man die Dame ſtets bereit ;

Wenn Männer Schwur und Treue brechen , ſ0

Sagt ſie der Frau es jederzeit:
Treuloſe Gatten , kehrt zurückl li



Dame.

Nur euren Pf

Laßt nicht Leichtſil
Gebt wohl ack

Die weiße

n folgt fortan ,
euch bethören ,

t! gebt wohl acht !
kann euch hören ,
ſieht euch an !

Dikſon 6zu den 8
Frauen . Iſt
Dikſon (nit Bed

Dikſon und Jenny . Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !
Die weiße Dame kann uns hören !

Dikſon , Jenny , Frauen . Die weiße Dame ſieht uns

Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

an !

inen Dank , liebes Kind ,
Ich muß geſtehn , ja, ich muß es geſtehn ,
Ja , dies Märchen iſt ſchön !

Dikſon , Jeuny , Chor . Ein Märchen ?
Jenny ( Georg mit 8

Die weiße Dame ſieht Euch an !
Georg . Die weiße Dame ſieht mich an ?

( Mit Humor. ) Mich ?

Georg (zu Jenny) .

Finger drohend) .

Jenny (ernſthaft ). Ja , ſie ſieht uns an ! 8

Georg . Sieht uns an ?
Jenny . Ja , ſie kann uns hören !

Georg . Die weiße Dame ?
Dikſon und Jenny . Hört uns au !
Georg . Hört uns an ?

Hahahaha !
Dikſon und Jenny . Hört uns an ! (

Dikſon , Jenny , Chor . Nur ſtille !
Alle caben ſich während der Ballade furchtſam immer näher zu

ſammengedrängt ) .
Gabriel (eine Mißgeſtalt , ſchleicht während der letzten Worte von

links herbei und hinter den Anweſenden weg nach rechts an Dikſon heran) .

Die weiße Dame kann uns hören !

). Glaubet mir , ja, ſie ſieht uns an!
Chor der Männer . Die weiße Dame ſieht uns anl



Hechfter Auftrikt .

Die Vorigen . Gabriel .

Gabriel ſchlägt Dikſon unvermutet und derb auf die Schulter ;

ſprechend) . Herr !

Dikſon (erſchreckt aufſchreiend )
Alle (ebenſo) . Ha!
Gabriel (ſelbſt darüber hefti

Dikſon . Was giebt ' s ? ( Er wendet ſich furchtſam um. ) Du

biſt ' s, Gabriel ? Grgerlich . ) Was willſt du denn ?

Gabriel ( totternd ) . Herr , die Pächter ſind im Wirtshaus

verſammelt und erwarten Euch !
Jenny . Gewiß wegen der morgenden Verſteigerung . Geh.

lieber Mann !

[ Georg . Wegen des Verkaufs der Herrſchaft Avenelꝰ

Ja . Die Pächter der Umgegend wollen ſie an

Hal
(Faſt zugleich. )

g erſchreckend). Ha !

Jenny .
ſich bringen .

Georg . Und welchen Grund habven ſie , auf eigene Rech⸗

nung einen ſolchen Kauf abzuſchließen ?

Jenny . Damit es dem verhaßten Gaveſton nicht in die

Hände falle und ſo der Familie Avenel erhalten werde und

um es dem Grafen ungeſchmälert als ſein Eigentum zu⸗

rückzuſtellen , wenn er einſt unvermutet zurückkehren ſollte.

Georg . Eine ſolche Anhänglichkeit , ohne den Grafen zu

kennen , verdient die höchſte Anerkennung . Werſo allge⸗

mein geliebt wird , muß gut und edel ſeinl

Dikfon (zu ſeinen Genoſſen) . Geht , Freunde , um mit ihnen

zu beratſchlagen . Ich folge euch gleich nach.

Die Bauern (verabſchieden ſich und entfernen ſich nach links hinten )

Die Bäuerinnen (gehen teilweiſe nach rechts ins Haus und folgen

nach links).
Gabriel (verliert ſich in der Menge nach links).

( Es wird langſam duntel . )

Siebenter Nuftritt .

Dikſon rechts Jennn Mitte. Georg lints .

geunh . Warum gehſt du denn nicht gleich mit ?

Diklon Ich wolkte vorher noch mit dem Herrn da don
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der Sache ſprechen . Und dann iſt mir bei deinem Liede
llerlei eingefallen . Sie ſind hier alle viel zu furchtſam ,

um einen guten Rat geben zu können . ( Zu Georg, indem er
die Mitte nimmt. ) Aber Ihr — Ihr ſeid Soldat ! Ihr habt
Mut ! Ihr müßt ja welchen haben — Ihr werdet dafür
ja auch bezahlt !
( Von hier ab iſt der ganze Auftritt , beſonders von

pielen und zu ſpr
Georg . Wovon iſt denn die Rede ?
Dikſon . Zuerſt ſagt mir aufrichtig — glaubt Ihr an die

weiße Dame ?

Georg . Warum nicht ! [ Es muß ein ſüßer Gedanke ſein ,
immer eine hübſche Frau bei ſich zu haben , eine wohl⸗
thätige Fee , die im Augenblicke der Gefahr uns zu Hilfe
eilt . ] Ich gäbe viel darum , ſie einmal zu ſehen .

Dikſon Gitternd , mit tem tiefen Seufzer) . Ich war ſo
glücklich !

Georg (Frappiert ). Ihr habt ſie alſo geſehen ?
Jenny (erſtaunt ) . Du haſt die weiße Dame

geſehen ?
Dikſon . Noch mehr — ich habe auch mit ihr geſprochen

ind ihr dabei ein Verſprechen gegeben , das mich jetzt ſehrReunrhhigt
Jenny . Und das verſchwiegſt du mir ?
Georg . Erklärt Euch deutlicher !
[ Dikſon . Ohne den morgenden Verkauf hätte ich in mei⸗

nem Leben nicht wieder davon geſprochen ; nun ſie mir
aber noch obendrein erſchienen iſt , fährt mir die Angſt in
alle Glieder . ]

Jenny . Erzähle !
Dikſon . Vor mehreren Jahren , kurz nach dem Tode mei —

nes Vaters , ſchien alles Unglück über mich hereinzubrechen .
Meine Felder waren verhagelt , das Feuer hatte meine
Scheune verzehrt , all mein Vieh war gefallen — nur ich
allein war davon übrig geblieben . Verzweiflungsvoll irrte
ich eines Abends in der Gegend umher und befand mich
plötzlich am Eingang der Ruine des alten Schloſſes . Ich
trat hinein und rief , mich auf einen Stein niederwerfend ,
aus : „ Da mich alles verläßt , ſo komme du mir , weiße

gehei

Zuſammen . )

97
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Dame , zu Hilfe ! Ich verſchreibe mich dir mit Leib und

Seele , wenn du mir nur auf der Stelle zweitauſend ſchot⸗

tiſche Pfund verſchaffſt . “ Machahmend. ) Eine feine zarte me⸗

lodiſche Geiſterſtimme antwortete mir : ( Im tiefſten Baß. )

„ Wohlan , es ſei ! Erinnere dich deines ſprechens , wenn

die Zeit gekommen ſein wird ! “ ( Mit natürlicher Stimme. ) Und

zu meinen Füßen fiel ein ſchwerer Beutel mit Geld nieder .

Ich drückte die Augen feſt zu und hob ihn auf. Es waren

ſchöne blanke Goldſtücke , mit denen ich meine Schulden be⸗

zahlte und mich wieder neu einrichtete . Seitdem begleitete

das Glück alle meine Unternehmungen , ich wurde der reichſte

Pächter der Umgegend und heiratete bald darauf meine

Jenny , die ich ſchon lange zuvor lieb hatte .

Jenny . Wenn ich das gewußt hätte , würde ich mich

wohl gehütet haben , dich zu nehmen . Einen ſolchen Ver⸗

trag zu ſchließen ! Und wenn ich bedenke , daß du dich ihr

mit allem , was dir gehört , verſchrieben haſt —

Dikſon . So iſt es!

Jenny. Und ich, deine Frau , auch dabei bin — und

unſer Kind —

Georg . Wie ? Mein kleiner Pate ?

Gabriel (ſchleicht zaghaft vol li heran) .

Achter Muflrilt .

Die Vorigen . Gabriel .

Jenny . Und wenn ſie nun eines Nachts kommt und

ihre lange weiße Hand nach dir ausſtreckt —

Gabriel (tritt zwiſchen Dikſon und Georg und legt ſeine

auf Dikſons Schulter ) .
Dikſon lerſchreckt aufſchreiend ) . Ha

Jenny lebenſo). Ha!
Gabriel (ſelbſt darüber heftig erſchreckend). Ha!

Dikſon (ſich umſehend) . Du biſt ' s wieder — Gabriel !

(Heftig. ) Ich glaube , der Dummkopf kommt abſichtlich , um

mich zu erſchrecken , wenn ich mich fürchte !

Gabriel (weinerlich) . Ihr fürchtet Euch aber auch immer ,

wenn ich komme .

Dikſon cheftig).

Hand ſchwer

(Faſt zugleich. )

Was willſt du denn ſchon wieder ?

ſol
ſie
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doe
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7 (noch derr , die Pächter erwarten
Euc — Sie müſſen he ute noch nach Hauſe zurück — und
es füngt ſchon an — Abend zu werden

Dikſon . Ich komme gleich !
Gabriel (entfernt ſich ſcheu und ängſtlich nach links).

Neunker Auftritt .

Die Vorigen

Dikſon (zu Jenny ) . Sei rulhig, mein Herzchen . Weshalb
ſollte die weiße Dame denn dich holen wollen ? Da würde
ſie doch eher mich Fhane — einen Mann ! Ich bitte
Euch , Herr Lieutenant , bleibt hier bei meiner Frau
flößt ihr ein wenig Mut ein , ſie fürchtet ſich ſonſt gar zu
ſehr . ( Für ſich, ſich entfernend . ) Ach, wie iſt ein Ehemann
doch glücklich , wenn er ſeine Frau unter dem Schutze eines
Lieutenants weiß ! (Er eilt links ab. )

Gabriel .

Zehnter Auftrikt .

Jenny . Georg zu ihrer Linten.

Nr . 6. Duett .

Georg . Wie, er gehet , läßt uns hier allein !
Doch trügt mich nicht ein böſer Schein ,
So ſah ich eben
Ihn ängſtlich beben .

Zenny . Ja , wahrlich , wahrlich , ich bin übel dran ;
Stets zittern ſeh' ich meinen guten Mann ;
Der kleinſte Lärm kann ihn erſchüttern ,
Ihm wird bang !

Georg. Ihm wird bangdꝰ
Jenny . Ach, wie ſo bang !

Hört er von Sturm und von Gewittern .
Wird ihm bang !

Georg . Ihm wird bang ?
Jenny . Ach, wie ſo bang !
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Selbſt im Schlafe , in ſtiller Nacht

Wird ihm bang !

Georg . Ihm wird bang ?

Jenny . Und wenn bi weilen er erwacht —

Georg . Und wenn bisweilen er erwachet ?

Jenny . Sieht in jeder Ecke er nur Räuber ,

Hört ſie auf dem Gang .

Ihm wird bang !

Kein freundlich Wort darf ich verlieren ,

Und will ein anderer zum Tanz mich führen ,

Wird ihm bang !

Georg . Ihm wird bang ?

Zenny . Ach, wie ſo bang !

Gtorg . Ei, ei ? Ihm wird bang ?

Jenny . Zum Sterben bang !

Saget , habt Ihr je ſo was geſehenꝰ
Georg . Ja , die Angſt zu erhöh ' n ,

Hat man ein Weibchen ſchön, wie Ihr ,

Vor jedem Mann wird einem bang ! Doch —

(Er will ſie umfaſſen und küſſen. )

Jenny leilt an ihm vorüber nach links).

Georg . Ihr ſeid bei einem Krieger , der ſchützen

Und tapfer Euch verteid ' gen kann .

Zenny . Ach, der wackre Krieger !

Nichts fürcht ' ich mehr für meinen Mann . 3

Ich bin bei einem Krieger ,

Der tapfer uns verteid ' gen kann .

( Sie faßt ſeine Hand. )

Dank dem Geſchicke , das uns vereinet .

Doch was ſeh' ich ? Eure Hand , ei, ei, ſie zittert . 6

Wie es mir ſcheinet!
Georg . Ja , manchmal , manchmal bin ich übel dran .

Zenny . Ach, eben ſo geht ' s meinem guten Mann , 0

Gtorg . Oft in der Nähe ſchöner Frauen

Wird mir bang !

ENL
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Zenny . Ihm wird bang ?
Georg . Ach, wie ſo bang !

Will ich ins Feueraug ' ihr ſchauen ,
Wird mir bang !

Jenny . Ihm wird bang !
Georg . Ach, wie ſo bang !

Mir wird , bewundr ' ich ihre Züge, ſchon bang !
Zenny . Ihm wird bang !
Georg . Stets fürchte ich, daß ich erliege!
Jenny . Stets fürchtet er, daß er erliege!
Georg . Für meinen Kopf und für mein Herz

Wird mir bang .
Jenny . Ihm wird bang !
Georg . Ja , ſehr baug !

WVollt aller Angſt Ihr mich entheben ,
Dürft Ihr ein Küßchen nur mir geben .

Jenny . Nein , mein Herr , für mich ſelbſt wäre mir bang !
Georg . Ein Küßchen nur !
Jenny . Nein , nein , mir wäre bang !
Georg . Ach, ſchnell ein Küßchen nur , zög' ret nicht lang .
Jenny . Ei, ei, iſt dem Herrn nicht mehr bangꝰ
Georg . Ja wohl , doch bin ich auf der Hut ,

Die Augſt verdoppelt meinen Mut ! —
( Er umarmt und küßt ſie.)

Zenny (eilt an ihm vorülber nach rechts).
Ach, der wack' re Krieger !
Nichts fürcht ' ich mehr für meinen Mann .
Ich bin bei einem Krieger !
Der tapfer uns verteid ' gen kann .

Georg . Ihr ſeid bei einem Krieger , der ſchützen
Und tapfer Euch verteid ' gen kann .

Es iſi noch nicht völlig dunkel. )
Dikſon ommt eilig von links, ein Papier in der Hand) .

—



Elfler Auftrilt .

Die Vorigen . Dikſon.

Dikſon (erregt und zitt d dieMitte nehmend, ſp echend). Gott⸗

lob , da ſeid ihr ja. Ich bitte euch um alles in der Welt

verlaßt mich nicht !
Jenny (erſchrocken). Was giebt es denn ? Sollten etwa

die Pächter —

Dikſon . Sie haben mich beauftragt , bis zu einer gewiſſen

dann gingen ſie wieder . Ich begleitete

des Waldes , etwa zweihundert Schritte
ſteht plötzlich ein kleiner ,

der

Summe zu gehen ,
ſie bis an die Ecke
von hier . Auf dem Rückwege

dicker , ſchmaler , magerer, rieſengroßer Zwerg vor mir ,

mir dies Papier übergab und dann plötzlich in die Erde

hineinfuhr , denn ich konnte nicht ſehen , wo er geblieben war .

Jenny . Ach, du meine Güte !

Dikſon zu Jenny) . Da iſt das Papier — lies ! (eEr reicht

es ihr. )
Jenny ( abwehrend) . Lies es nur ſelbſt !

Dikſon . Hol die Laterne ! Es iſt ſchon zu ddunkel !

Jenny leilt nach rechts s Haus ab).

Georg (änzwiſchen für ſich). Sonderbar ! Der

ganz verwirrt und vermag es nicht , ſich zu faſſen !

das Papier enthalten ?

Jenny (kehrt mit einer brennenden Laterne zurück,

hält , damit Dickſon leſen kann) .

Dikſon (nit zitternder Stimme leſend). „ Du haſt mir Gehor

ſam zugeſchworen , die Stunde iſt gekommen , ich be darf

deiner ! “ ( Zu Jenny . ) 7 eſt du, ſie bedarf meiner !

Jenny . Sie bedarf deinner ?

Georg ür ſich). Seſte r O arme Frau ?

Dikſon (weiter
11110

„Begieb dich heute Abend an die

Pforte des alten Sch loſſes und fordre Einlaß im Namen

Julius von Avenel .

1

Mann iſt
Was mag

Die weiße Dame ! “

Jenny (ſtellt die Laterne rechts
vorn auf

3 59 entſetzt die

Hände zuſammenſchlagend ) . Die weiße Dame ! “ 4

Dikſon bir die ſenie ſinkend) Witwel
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(Terzett . )
(Ein G

Jenny und Dikſon (für
tzuge; leiſer Donner. )

Arme
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— Gott , o Gott !

Ach, ihm
Ach, vor
Welch G i8,
Ein böſer Geiſt iſ

rg (qfu
Fürwahr , fürwahr , dies
J

Ge
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a, die 0
Welch Geheimt
Ja , die Sache if

Jenny und Dikſon (für ſich).
Ein böſer Geiſt iſt ' s

Georg (für ſich). Ja , ſonderbar !
Jenny (für ſich). Ach, es droht ihm JFefahr !

Ja , ihm droht Gefahr !
Dikſon ffür ſich). Ach, es ſträubt ſich mein Ha

Ja , mir droht Gefahr !

Georg (für ſich). Ich kann es nicht verſtehen ,
Doch möcht ' ich ſie wohl ſehen ,
Die dies Briefchen hat verfaßt !

Dikſon (für ſich). Ich kann es nicht verſtehen ,
Vor Angſt möcht ich vergehen ,
Welch Zittern mich erfaßt !

Georg (für ſich). Er will es nicht geſtehen ,
Daß Angſt und Furcht ihn faßt ,
Doch ſein Geſicht erblaßt !

Jenny (für ſich). Ich kann es nicht verſtehen
Ich will es nur geſtehen ,
Daß Angſt und Furcht mich faßt !

Dikſon (für ſich). Vor Angſt möcht ich vergehen ,
Welch Zittern mich erfaßt !

„



Die weiße Dame.

Ich kann es nicht verſtehen ,
Welch Zittern mich erfaßt !

Georg (für ſich). Er will es nicht geſtehen ,
Er bebt, ja, und erblaßt !

Ha, ſeht , wie ſein Geſicht erblaßt !

Dikſon (zu Jenny) . Dieſe Nacht bleibt mir zu wählen !

Jenny . Nein , nein , du geheſt nicht !

Dikſon (auf das Blatt zeigend) .
Muß ich nicht gehorchen den Befehlen ?

Jenny . Nein , nein , zu bleiben iſt hier Pflie

Dikſon . Soll ihrem Zorn ich widerſtreben ?

Jenny . Du geheſt nicht , nein !

Dikſon . Welch Los wird dann das unſre ſein !

Jenny . Du geheſt nicht , nein ! zu bleiben iſt hier Pflicht !

Dikſon . Sie trübt durch Kummer unſer Leben ,

Zerſtört die Ernte und den Wein !

Georg (für ſich). Welch ſonderbar Geheimnis !

Dikſon . Und bei Nacht , glaubet mir , erſcheinen alle Geiſter ,

Die ihr treulich dienen ; ja, ja, bei Nacht ,

Mit Ketten ſchwer beladen ,
Nahen ſie mit Geräuſch meinem Bett ,

Ziehen mich bald am Ohr , bald am Fuß ,
Zwicken mich in die Waden !

Jenny . Ach, du geheſt nicht !

Zu bleiben iſt hier Pflicht !

Nein , nein , nein , nein , du geheſt nicht !

( Für ſich.) Er will es nicht geſtehen ,
Ach, ihm drohet Gefahr .

Dieſe Nacht bringt ihm Gefahr !

Dikſon . Nein , nein , die Schritte hemme nicht !

( Für ſich.) Vor Angſt möcht ich vergehen .

Ach, es ſträubt ſich mein Haar ,

Dieſe Nacht bringet mir Gefahr !

Georg (für ſich). Doch was iſt das ?

Wer giebt mir hier wohl Licht ?



Ha, fürwahr ! nein , ich verſteh es nicht !
Nein , ich kann nicht verſtehen ,
Ja , das iſt ſonderbar !

Ich kann es nicht verſt
Doch möcht ' ich ſie wohl ſehen ,

Briefchen verfaßt !
ja, bei Nacht, glaubt mir , erſcheinen

eiſter alle , die ihr dienen !
Bei Nacht , mit Ketten

f

Ziehen mich bald am
Zwicken mich in die Waden !

Jenuy (für ſich). Ich kann es nicht verſtehen ,
Doch will ich nur geſtehen ,
Daß Angſt und Fur cht mich faßt ! —

Dikſon (für ſich). Vor Angſt möcht ' ich vergehen ,
Welch Zittern mich erfaßt ! —

Georg (für ſich). Er will es nicht geſtehen ,
Daß Angſt und Furcht ihn faßt !

Jenny . Zu dir , Schutzpatronin , vor allem
Soll heut mein Gebet erſchallen .

blicke gnädig nieder ,
O ſieh meine Angſt und Qualen ,
Zeige heut milden Sinn .

Ach, ſicher droht ihm Gefahr !
Ja , ihm droht , ja, ihm droht Gefahr !

Dikſon . O laß , Schutzpatronin , doch vor allem
Den Blick auf mich

1 heut fallen .
O blicke gnädig nied

Ach, ſieh meine Unſt 85 d Qualen ,
Gieb mich dem Geiſte nicht hin.
Ach, welche Angſt , ſchon ſträubt ſich mein Haar !
Sicher drohet mir Gefahr !
Ach, vor Angſt ſträubt ſich das Haar !
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Georg . O laß deiner Augen Strahlen

Voll Huld auf den Flehenden fallen ,

Du, der Geiſter Herrſcherin !
Gnädig blick her auf der Armen Qualen ,

Zeige heut milden un.
Ja,

ja, die Sache iſt ſonderbar !

der Fall iſt ſehr ſonderbar !
7

uf OQ

54AN,
Ja ,

en Jennn(Er tritt i 8
Auf, Freunde , hört , trocknet die

Länger ſollt ihr troſtlos nicht ſein .

Mit dem Schickſal euch zu verſöhnen ,

Stell ich mich heut ſtatt ſeiner ein.

Dikſon und Jenny (mit freudigem Schrech).

O Gott ! das Leben wagtet Ihr ?

Georg . Wer ſieht je die Gefahr mich ſcheuen ,

Kann Hilfe ich dem Freunde verleihn ?

finſtert ſichder H el immer mehr; es wird Halbnacht. )Machund nach
Dikſon . Fürchtet Ihr nicht den Zorn der Geiſter ?

Georg . Ich fürchte nichts , ich bin Soldat .

( Mehrmaliges Bl

Dikſon . Sie töten Euch.

Georg . Ich bleibe Meiſter .

Dikſon . Das Leben gilt ' s.

Georg . Friſch auf zur That !

( Zu Dikſon. ) Nun kommt , mich zu geleiten ;
Ja , ich will ' s, nichts hält mich zurück !

Dikſon (nit Entſchloſſenheit ) .
Wohlan , wohlan ! ich will Euch begleiten
Bis zum Thor , bis zum Thor !

GBeiſeite. ) Dann kehr' ich um im Augenblick !
( Er eilt nach rechts ins Haus. )

Jenny . Wo bleibt nun die Taufe ? Ach, unſre Taufe ?

Georg . Morgen früh werde ſie ohne Säumen vollzogen dann .

Dikſon ( kommt mit Mantel , Degen und Bündel Georgs zurück und

zen und Donne

tritt Jenny zur Rechten) .



der Taufe ;
Denn uns fehlte ja der Gevattermann.

Dikſon . Deine Huld , Schutzpatron , laß mie
Komm , komm, von Geiſtern uns zu befrei ' n.
O laſſe nicht
J

eit verrinnen ;
Ja , dir will ich im Gebet mich weihn ,
Wirſt du nur mir S verleihn !

Jenny . Deine Huld , we Dame , zu verdienen ,
Magſt du Geiſt oder Kobold nun ſein ;
In jenem Schlo
Woll '

auf jenen Zinnen
doch Schutz verleihn .

Georg . Dame , zu verdienen ,
Magſt du Geiſt oder Kobold nun ſein ;
In jenem Schloß , auf jenen Zinnen
Wirſt , Holde , dem Jünglinge heut ' Schutz verleiö

8 De r, Reg t Hagelſch
[ Georg . Nun kommt !
Jenny . Ach, höret Ihr ?
Dikſon . Was hör ' ich ?

Georg . Nun kommt !
Jenny . Ach, höret Ihr ?
Dikſon . Was hör ' ich ?
Jenny . Donner rollt , Hagel wütet !
Dikſon . Die Blitze durchkreuzen die Luft ,

Ja , der Himmel ſelbſt grollt ,
Ach, die Hölle tobt ſchon genug .

Jenny . Gegen uns iſt entfeſſelt alles Unheil der Welt
wie ich nun ſeh ' !

Georg . Der Hölle Macht ſoll mich nicht ſchrecken , ich gab
mein Wort !

Dikſon , Jenny lerſchrecken).

5
Alles Unheil drohet uns , wie ich nun ſeh' !

Georg . Ich gab mein Wort , ich geh' an jenen Ort !
Fortwährend Blitz, ſchwacher Donner. )

Ei, ei, wenn der Böſe Euch holte, würde nichts aus



Komm , von G

O laſſe nicht di

Ja , dir will ich im G weihn .

Jenny . Deine Huld , weiße Dame , zu verdienen ,
8Magſt du Geiſt oder Kobold nun ſein ;

In jenem Schloß , auf jenen Zinnen
verleihn .

Georg . Deine Huld , ſch Dame , zu verdienen ,

Magſt du Geiſt oder Kobold nun ſein ;

In jenem Schloß , auf jenen Zinnen
Wirſt , Holde , dem Jünglinge heut ' Schutz verlei

(Blitz

Woll ' dieſem Held doch SD
D iſte

Dikſon , Jenny . Ach, höret doch, der Donner rollt !

Georg . Folgt mir , vergebens widerſtrebt Ihr !

Auf, folget mir ! nun folgt !
Dikſon , Jenny . Näher kommt uns das Wetter !

( Es wird

Georg . Auf, folget , folgt mir !
(Blitz und Donner werden ſtärker . )

Dikſon . Zu dir , Schutzpatron , doch vor allem !
O laſſe nicht die Zeit verrinnen !

Ja, dir will ich im Gebet mich weihn ,

zirſt du nur mir Schutz verleihn ! )
ü e

Zu dir ſoll mein Flehen , Schutzpatron , heut er⸗

ſchallen ,

Zeige heut milden Sinn ,
O gieb mich nicht dem Geiſte hin !

Jenny . Zu dir , Schutzpatronin vor allem !

In jenem Schloß , auf jenen Zinnen
Woll ' dieſem Held doch Schutz verleihn . ]
O ſieh meine Angſt und Qualen !

Zu dir ſoll mein Flehen , Schutzpatronin erſcha

Zeige heut ' uns milden Sinn !

N



Dikſon a
und Georg de

Georg (benützt

munternd ) .
Dikſon chilft Georg

Georg ( umarmt Jer
Dikſon ( wendet ſich und

( Einſchlag unter
Georg (eilt D

Jenuy ( wendet ſich ängſtlich nachſchauend nach dem

Georg . Zu dir , ach, erhöre mein 8 ehe
In jenem Schloß ,

rſt , Holde , dem Jüne

Georg (tritt an

terne rechts vorn auf geht den Bergpfad nach linke

Swiſchenaſttsmufllt .
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uge heut ' Schutz verleihn !
ſieh auf der Armen Qualen !
jenem Schloſſe , in jenen Helden ſeh' ie

Nimm mich heut zum
dich,
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